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Die Teichwirtschaft in Sachsen wird traditionell betrieben. Von den 54 Haupterwerbsbetrieben wird der größte Teil der ca. 8400 ha Teichfläche bewirtschaftet.  Diese Flächen haben eine enorme Bedeutung für den Natur- und Artenschutz und wurden deshalb als FFH Gebiete eingestuft.  Zunehmend werden die Flächen für den sanften Tourismus erschlossen. Im Rahmen eines Projektes wurde 2003 wurde erstmalig, die bis dahin in Deutschland weitgehend unbekannte Koi-Herpesvirusinfektion (KHV-I) in der sächsischen Karpfenteichwirtschaft nachgewiesen. Die Erkrankung besitzt Seuchencharakter. In betroffenen Fischbeständen verenden 40 bis 100% der Fische unter massiven Kiemen- und Hautschäden. Bis 2008 breitete sich die Erkrankung insbesondere durch den Handel mit latent infizierten Fischen und über kurze Instanzen durch Predatoren zügig aus.  Seit 2006 werden die Fischbestände durch ein finanziertes Untersuchungsprogramm (KHV-Programm) auf das Vorhandensein des KHV untersucht. Bei Nachweis des KHV werden entsprechend Fischseuchenverordnung entsprechende Schutzmaßnahmen auferlegt. Die ökonomischen Schäden in den sächsischen Fischhaltungsbetrieben bewegen sich inzwischen im Millionenbereich. Auf Grund der Besonderheiten der naturnahen Teichwirtschaft scheinen die Möglichkeiten der klassischen Seuchenbekämpfung wie Entfernung sämtlicher Fische, längerfristige Trockenlegung und Desinfektionskalkung großer Flächen schnell erreicht zu sein. Immer wiederkehrende Seuchenausbrüche, die Existenz gefährdende Auswirkungen auf die sächsische Karpfenteichwirtschaft und damit auf den Erhalt der Kulturlandschaft haben, führten dazu, dass Interessen übergreifende Tilgungskonzepte erarbeitet wurden und durch ein EU genehmigtes Programm des Freistaates Sachsen (EU- Entscheidung 2008/897/EG) finanziell unterstützt werden können. Die Auswirkungen der KHV-I und entsprechender Bekämpfungsmaßnahmen auf den Natur- und Artenschutz sowie die ökonomischen Auswirkungen der Erkrankung wurden in verschiedenen Projekten  erforscht. 
